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Vorwort


Anna, eine junge, sehr attraktive Frau mit Familie, braucht mehr als der Alltag hergibt. Ihre Fantasie bringt sie manchmal an den Abgrund. Dennoch kann sie nicht davon lassen, sie meidet komplizierte Beziehungen, die ihre gute Ehe gefährden könnten.


Begleiten Sie Anna bei ihren Versuchen, jeder Situation im Leben eine lustvolle Seite abzugewinnen.


Ihre Freundinnen Mira, Karin oder Babette spielen hierbei eine Schlüsselrolle. Mehr will ich Ihnen noch nicht verraten.




Frauen fühlen sich von meinen Abenteuern möglicherweise aufgefordert, ihrer Lust im Leben mehr Bedeutung beizumessen und männlichen Lesern kann es nicht schaden, sich mit den heimlichen Wünschen einer Frau auseinander zu setzen.







Ich hoffe, Sie haben beim Lesen genau so viel Freude, wie ich beim Schreiben.





Ihre




Victoria
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park & ride



Irgendwann muss mich der Teufel geritten haben, ich fuhr zu einem jener Parkplätze, die Berufspendler und ... benutzen.


Ich parkte den Golf so, dass seine Schnauze zu den Büschen zeigte, ich verschloss von innen die Zentralverriegelung und beobachtete ein paar Minuten das alltägliche Treiben auf dem Parkplatz. Noch wusste ich nicht genau was ich eigentlich vorhatte. Ich merkte nur meine Erregung, sie würde mir gleich einen Weg zeigen mich wieder glücklich zu machen.


Der Gedanke an Männer, die nur daran dachten schnell umzusteigen und nur ja keine Zeit zu verlieren und ich hier verschwenderisch in der Zeit, mit dem Willen nichts übereilt oder gar hastig zu machen. Ich konnte mir Zeit lassen, dennoch wurde meine innere Unruhe größer. Also begann ich ganz langsam meine Bluse zu öffnen, von unten her, oben sollte alles wie sonst aussehen. Ich streichelte meine kleinen Brüste, als Anfang ein erprobtes Mittel. Dann drehte ich mich ganz langsam, so dass mein kleiner Hintern ans Armaturenbrett stieß. Meine Knie ruhten auf dem linken und rechten Sitz. Mein Rock hing bis zu den Knien herab. Im Zeitlupentempo senkte ich meinen Po, meine Schenkel begannen vor Erregung zu zittern, obwohl ich noch nicht am Ziel angekommen war. Ganz langsam dachte ich, nichts überstürzen, der nächste Augenblick wird wunderbar sein. Da war er, hart und kalt. Letzteres würde sich gleich ändern. Diesmal wollte ich keine Hände zur Hilfe nehmen. Auch wenn es länger dauern würde.


Ich verstärkte den Druck, begann langsam vor und zurück zu rutschen, noch waren meine Lippen geschlossen und trocken, auch wenn ein paar Zentimeter weiter die Schleusen bereits begannen sich zu öffnen. Die Lippen genossen den sanften Druck, sie schwollen an und wurden fester. Ich rieb etwas schneller, immer noch hart, aber gar nicht mehr kalt. Die Hitze meiner Schenkel hatten ihn bereits erwärmt. Ich spürte jede Vertiefung der aufgeprägten sechs Gänge auf seiner Oberfläche. Ich wollte den Druck auf ihn erhöhen, aber es befiel mich jedes mal die Angst, ob er nicht zu groß sein würde. Ich hielt kurz inne. Dann dachte ich an all die wunderschönen Augenblicke die ich schon erlebt hatte. Ich presste also weiter und merkte wie sich meine Lippen öffneten. Die Angst stieg wieder in mir auf. Gleichzeitig wollte ich ihn mit aller Gewalt tief in mir spüren. Es gab wie immer eine Stelle, an der ich glaubte es geht nicht weiter. Meine Schenkel begannen zu zittern, ich stützte mich nach vorne auf der Mittelkonsole ab. Weiter, nicht aufgeben, noch ein kleines Stück, dann ist der Engpass überwunden. Ich weiß nicht, ist es Schmerz oder Genuss. Dieser Gedanke bringt mich nicht weiter. Entweder ganz zurück und neu beginnen oder durchhalten. Ich entscheide mich für letzteres. Noch ein kleiner Ruck und ich spüre, wie meine Weichteile ganz langsam nach ihm greifen. Stück für Stück wandert auf die andere Seite. Plötzlich dieses unbeschreibliche wohlige Gefühl. Nun hat er viel mehr Platz. Ich atme tief durch, meine Schenkel beruhigen sich ein wenig. Nun kann`s los gehen. Ich will jede Bewegung genießen. Also lasse ich meinen kleinen Freund erst mal so tief in mich gleiten wie es nur geht. Ich freue mich, das ich an dieser Stelle so sparsam war, keine sportliche Kurzausstattung gewählt zu haben, sonst wäre jetzt schon der Anschlag erreicht. Ich lote genüsslich die gesamte Länge des Schaftes aus aus. Diese Stelle muss ich mir für die nächsten Minuten merken. Ich steige langsam wieder nach oben, ich wiederhole einige male diese Bewegungen und merke wie alles in mir kocht. Ich verspüre das unbändige Verlangen den Augenblick des ersten Eindringens zu wiederholen. Also hebe ich meinen kleinen Hintern langsam so hoch, dass ich erneut an die Stelle mit der regelmäßigen Beklemmung komme. Ich weiß, alles ist feucht, er wird gleich wieder aus mir herausspringen, um so lustvoller wieder einverleibt zu werden. Ich trainiere damit meine V-Muskeln so, dass ich sie nach Belieben anspannen oder locker lassen kann.


Im ersten Augenblick bin ich natürlich mehr an der Entspannung interessiert. Später mache ich bestimmte Muskeln härter, um den Genuss noch zu steigern. Speziell dann, wenn ich kurz vor dem Höhepunkt bin. Aber noch ist es nicht soweit. Ich gönne mir vor dem großen Ritt noch eine Verschnaufpause. Nun ist es soweit. Er ist tief in mir, wartet nur darauf sein lustvolles Werk zu vollenden. Mein Blut jagt, gleichzeitig muss ich innerlich darüber lachen, wie viele Männer mit diesem unscheinbaren Gegenstand wohl tauschen möchten. Aber heute bin ich mit meinem kleinen Freund alleine ganz zufrieden. Keine Fragen. Keinerlei Rücksichtnahme. Keine Beschränkungen, nur ich, ganz frei. Genug der Gedanken an die, die nicht hier sind. Die Welt um mich herum hatte ich völlig verbannt. Da klopfen ein paar Männer ans Fenster und fragen ob sie mir helfen könnten. Ob es mir nicht gut ginge. Ich bitte einen der Männer mir zu helfen. Die anderen solle er bitte wegschicken. Er sagt den Männern, es sei alles in Ordnung. Er käme allein zurecht. Die anderen Männer verziehen sich nicht ohne noch einmal durchs Fenster hereinzuschauen. Auch wenn sie nichts sehen können, unattraktiv bin ich wirklich nicht.


Ich öffne die Türe, sage: „Bitte setzen sie sich auf den Beifahrersitz, die Lehne klemmt.“


Der Herr steigt ein, setzt sich auf den Beifahrersitz.


Ich schließe wieder die Zentralverriegelung.


„Ich habe da eine Bitte, ich glaube ich habe mich verhakt, würden sie bitte einmal zum Schalthebel greifen und mich loshaken. Aber bitte nicht gucken."


Der Mann greift unter den Rock, sucht den Schalthebel Entschuldigt sich, weil er scheinbar neben das Höschen gegriffen hat. Er zuckt zurück. „Tschuldigung“


Ich sage ganz leise: „Bitte helfen sie mir."


Der Mann versucht es ein zweites mal. Plötzlich zuckt er ein zweites Mal, erstarrt und schaut mir in die Augen. Er hat begriffen, dass der Schalthebel an einer für ihn unerwarteten Stelle gelandet ist. Es bricht ihm der Schweiß aus. Ich setze mein unschuldigstes und zugleich Hilfe erbettelndes Gesicht auf. Er weiß immer noch nicht, ob er aussteigen und weglaufen soll oder ... Ich sage:


„Ich sage ihnen wie sie mir helfen können.“


Ich nehme seinen linken Arm, lege ihn flach auf die Ablage und schiebe seine Hand unaufhaltsam auf meine Muschi zu. Er ist angekommen, zuckt erneut. Langsam beginnen seine Finger sich zu bewegen. Er ist noch unentschlossen, ob er mit dem Daumen oder den Fingern sein Werk fortsetzen soll. Ich merke, er nimmt den Daumen weg, schiebt Mittel- und Zeigefinger in Richtung Schalthebel, stößt dagegen und ändert die Richtung noch oben. Ich freue mich darüber, wie er sich ganz auf mich konzentriert. Ich stütze mich wie zufällig auf sein linkes Bein. Versetze meine Hand in kleinen Schritten aufwärts. Es ist nicht mehr zu übersehen er hat voll angebissen. Die Beule in seiner Hose spricht eine deutliche Sprache. Ich streife im Wegnehmen meiner Hand wie zufällig diese prächtige Beule. Diesmal zuckt nur ein kleiner Teil von meinem Mann. Er bohrt seine Finger mit viel Geschick und erstaunlichem Druck in meine saftige Höhle. Ich greife ohne ein Wort nach seinem Reißverschluss, schaue ihn dabei an, er sitzt breitbeinig da, den Kopf etwas in den Nacken gelegt und seinen Mund leicht geöffnet. Ich finde ein Prachtexemplar in einer nicht mehr ganz aktuellen Unterhose. Aber was soll's, ich sammle ja Schwänze und nicht... Ich ziehe seinen Schwanz mit aller Erfahrung aus seinem engen Gefängnis. Er glänzt und trieft bereits. Ich bin hoch zufrieden. Ziehe seine Vorhaut zurück und halte seine glitschige blanke Eichel zwischen den Fingern. Er stöhnt auf, sagt aber immer noch nichts. Er hat mein Spiel scheinbar verstanden. Ich merke wie er ab und zu aufhört seine Finger zu bewegen. Für mich ein Zeichen, das ich bald mit heftigeren Reaktionen rechnen muss. Aber noch ist es nicht soweit. Ich lasse ihm noch Zeit, kümmere mich mal um seine Eier. Fühlen sich prächtig an. Nun endlich hat er soviel Mut, dass er seine Finger zu einem Haken geformt hat und mein Innerstes zum Kochen bringt. Mir bricht der Schweiß aus. Meine Beine zittern. Ich bin gerade fantastisch gekommen. Ich muss ebenfalls einige Sekunden innehalten, ich merke wie sich das Innerste meiner Muschi zusammenzieht um Knauf und Hand. Der Junge ist prima, er genießt ohne seine Hand auch nur einen Millimeter zurück zuziehen. Für ihn könnte es sogar schmerzhaft sein, so an das kalte Metall gepresst zu werden. Er weiß es wird nicht ewig sein. Danke mein unbekannter Freund .... Nun zu ihm. Ich ergreife seinen Schwanz, er ist kein bisschen kleiner geworden, eher noch härter. Ich merke an seinem Gesichtsausdruck, das auch seine Zeit gekommen ist. Um ihm zuhause und auch mir keine häuslichen Probleme zu machen überrasche ich ihn noch einmal, indem ich meinen Mund blitzartig über seine saftige Eichel stülpte und ein paar Mal die Zunge kreisen lasse. Bevor ich richtig darüber nachdenken kann, wonach es diesmal schmeckt, kommt er, wie ich selten einen Mann erlebt habe. Fünf kräftige Schüsse oder sollte ich besser sagen Schlucke. Das ist nicht alltäglich. Er zuckte noch drei- bis viermal um sich dann zu legen. Ich wischte mir mit der linken Hand den Mund. Danach betrachtete ich mein Werk. Seine Hose war sauber geblieben, die Sitze meines Golf hatten nichts abbekommen. Jetzt musste ich aber meine vorgespielte Zwangslage beenden. Ich hob also meinen kleinen Hintern und er verfolgte mit seinen Fingern jede meiner Bewegungen. Er glitt zusammen mit dem Schalthebel heraus. Ich ruhte mich noch einen Augenblick auf seiner warmen Hand aus. Dann erhob ich mich mit zitternden Knien und ließ mich auf dem Fahrersitz nieder. Um mir zu zeigen wie sehr er alles genossen hatte, steckte er seine Finger in den Mund und leckte sie versonnen ab. Dieser Mann ein Naturtalent, wie ich. Ich schaute ihn an.


Er sagte nur „Danke, sie sind super!“ dann stieg er aus, nicht ohne mir einen Kuss auf die Wange zu geben. Ich hörte eine Autotüre, war es seine? Ich konnte mich im Augenblick nicht mehr konzentrieren. Ich merkte wie meine Schenkel feucht und kalt wurden. Es war Zeit nach Hause zu fahren und ein Bad zu nehmen. Auf der Heimfahrt dachte ich, ob er wohl möglich erst bei seinem ersten Kunden bemerkt, das seine Hose noch offen ist. Ich merkte, wie mich dieser Gedanke unerwarteterweise kalt ließ. Für heute war es genug.




Egon und der Gartenzaun


Einer von meinen Nachbarn, nennen wir ihn der Einfachheit bei seinem Vornamen. Egon also; verheiratet, ca. 45 Jahre alt, ca. 188 groß, kleiner Bauchansatz, darauf werde ich später noch eingehen, hatte die Gewohnheit, sich splitternackt in dem Teil des Gartens zu sonnen, der meinem Grundstück am nächsten war. Außerdem wartete er immer Zeiten ab, in denen seine Frau nicht in der Nähe war. Er räkelte sich also splitternackt in seinem Liegestuhl und hatte es sich mit Plätzchen und einer Tasse Kaffee gemütlich gemacht. Normalerweise las er dann in irgendwelchen Zeitschriften. Heute bemerkte ich in seinen Händen ein kleineres Format. Trotz mehrmaligem Lugen durch den Efeuzaun, konnte ich nicht erkennen, was es war. Dann fing er langsam an, seinen Schwanz zu streicheln. Ich traute meinen Augen nicht. Der kreuzbrave Egon schickte sich an unter freiem Himmel zu ... Kaum zu glauben, so hatte ich ihn noch nie gesehen. Er hatte mittlerweile eine stattliche Größe erreicht. Er fing an leise zu stöhnen und legte sich noch breitbeiniger hin. Sonne und Wind umspielten alle Einzelheiten. Er hatte mittlerweile das Heft zur Seite gelegt und sich völlig entspannt zurückgelegt. Ich musste etwas tun, bevor es zu spät sein würde. Mein Schritt fühlte sich bereits mehr als feucht an. Ich hatte kaum bemerkt, dass meine linke Hand bereits meine Möse streichelte. Nun griff ich brutal in seinen Traum ein. Ich stellte mich neben den Zaun und sagte: „Tag Herr ....;“


Auf der anderen Seite war es ganz still. Er versuchte sich tot zu stellen; aber nicht mit mir. Ich säuselte:


„Ich kann sie gar nicht sehen, sie wissen doch, ich bin kleiner als sie. Kommen sie bitte näher an den Zaun, damit ich sie sehen kann.“


Er folgte langsam meiner Aufforderung, trat ganz nah an den mit Efeu bewachsenen Drahtzaun heran, wohl weil er glaubte, sie sieht nur meinen Kopf. Er murmelte ein Verlegenes:


„Ich hab sie gar nicht bemerkt. Entschuldigung.“


Genug des Smalltalks, es galt schnell zu handeln. Also bückte ich mich und schnappte sein bestes Stück, dass da vorwitzig durch die Maschen lugte.


Ich packte ganz feste zu, damit er nur nicht auf die Idee kam zurückzuziehen. Er jault leise auf. Ich höre mich noch sagen, „Erzählen sie mir etwas nettes!“


Ich kniete mich also an den Zaun und bearbeite sein etwas geschrumpftes Glied zärtlich mit meinen Lippen, damit er schnell Vertrauen zu mir fasst und sich möglicherweise etwas entspannt. Er begreift, aus dieser Situation wird es nur einen für beide Parteien erfreulichen Ausweg geben. Jeder andere Gedanke führt in ... (Wozu all diese Gedanken. Ich konzentriere mich ganz auf eine im Laufe vieler Jahre lieb gewordene Arbeit.) Er merkt, er hat keine Chance, er steht splitternackt am Zaun und bekommt nachmittags in der schönsten Sonne alle Freuden, die sich ein Mann vorstellen kann geboten. Nun merke ich, wie er beginnt die Situation zu genießen. Er streckt mir bereitwillig noch ein paar Zentimeter mehr durch den Zaun. Ich nehme alles bereitwillig auf. Ich weiß, wenn er gespritzt haben wird, kommt sofort das schlechte Gewissen. Also lasse ich für einen Moment von ihm und sage:


„Gleich geht's weiter.“ und halte sein strammes Glied mit der linken Hand fest umschlossen.


„Ich möchte mit dir etwas verabreden. Möchtest du öfters verwöhnt werden?“


Er gurgelt mehr als er spricht: „Jaaa!“


„Wann hast du morgens Zeit?“


Er sagt „Dienstags und Donnerstags muss ich erst ab 11.00 h arbeiten“.


„Dann komm am Donnerstag um 9.00h. Die Tür zum Gartenhaus ist auf. Auf der Seite zum Fußweg. Geh direkt rein ohne zu klopfen."


Das wichtigste war gesagt, nun konnte ich mein Versprechen von eben direkt einlösen. Ich nahm also seinen Schwanz wieder zwischen meine Lippen, er war mittlerweile etwas abgeschlafft. Sich auf seinen Schwanz und aufs reden zu konzentrieren war aber auch zu viel verlangt. Ich war vorher schon weiter gewesen, aber das Aufrichten nackter Tatsachen war nun mal eines meiner Hobbies, also war ich kein bisschen enttäuscht. Mittlerweile war Egon deutlich entspannter, vielleicht sogar wirklich geil. Er streckte jedenfalls sein Glied mit aller Gewalt durch den Zaun. Jetzt konnte ich mit der anderen Hand seine prallen Eier streicheln. Sie fühlten sich sehr männlich an. Ich streichelte eine Stelle, die mir von anderen Meetings her als eine oft vernachlässigte Lustzone aufgefallen war. Leider konnte ich sie nicht lecken. Also leckte ich mit aller Raffinesse seine Eichel. Er zuckte und ich musste abwägen, sollte sein Schuss über meine geliebten Mohrrüben gehen oder sollte ich mir selber etwas gönne? Ich entschied mich für letzteres und behielt seinen Samen einige Sekunden im Mund, er schmeckte gut. Ich ließ den Schwanz nun los, er fiel langsam zusammen. Ich bat ihn sich dort hinzuhocken, wo gerade noch sein bestes Stück keck in meinen Garten gelugt hatte. Er bückte sich, seine Augen, Nase und Mund tauchten auf. Er sagte nichts. Nun wollte ich seinem Willen auf die Sprünge helfen, mich nur ja nicht zu versetzen. Ich drehte mich ganz langsam um, und drückte meinen kleinen Hintern an den Zaun. Da ich kein Höschen trug, musste der Anblick und der Duft meiner Möse ihn völlig in meinen Bann schlagen. Als ich seinen ersten Versuche spürte, mit der Zunge mehr zu erfahren, wusste ich, es würde klappen. Ich drehte mich wieder herum, gab ihm durch den Zaun einen kleinen unschuldigen Kuss und sagte wie eine 15-jährige nach ihrem ersten Date:


„Ich muss jetzt gehen, dann bis Donnerstag...“


Ich stand auf und ging ohne jede Hast in unser Gartenhaus, in das er durch eines der beiden Fenster hineinschauen konnte. Ich ging langsam hin und her, so als ob ich wirklich etwas zu tun hätte. Dann schaute ich zu ihm, er stand immer noch da, ohne sich zu rühren. Ich winkte fröhlich zu ihm herüber. Er winkte verstört zurück und sein Kopf verschwand hinter dem Zaun. Für ihn muss es das Erlebnis seines Lebens gewesen sein, das allein machte mich schon zufrieden, noch viel mehr jedoch die Aussicht auf Donnerstag.


Ich nahm mir vor, ihn erneut zu überraschen.




Penthouse


Mira hatte mich wie immer Montag morgen zu unserer Verabredung zum Tennis abgeholt. Wir tranken noch schnell einen Fruchtcocktail und dann ab auf den Platz. Mira war die Freundin, mit der ich über alles reden konnte, natürlich auch über Männer. Montags gab es da am meisten von ihrer Seite aus zu erzählen. Manchmal sparte sie einige deftige Details aus, weil sie mich als gestandene Ehefrau nicht in Verlegenheit bringen wollte. Als ob Sex ein Privileg von Singles wäre. Also, tagsüber ging sie ihrem einträglichen Beruf als Maklerin nach. Das half ihr, jeden Tag interessante neue Leute oder sagen wir besser tolle Kerle kennen zu lernen. Sie war genauso wie ich aus dem Alter heraus, wo man in der Diskothek auf eine Chance wartet. Mein Stil war es inzwischen auch wenn mein Mann dabei war, mir den einen oder anderen auszusuchen und dann bei passender Gelegenheit ohne viel Zeit zu investieren, mein Vergnügen zu suchen. Mira erzählte mir wieder eine dieser tollen Geschichten von ihrem aktuellen Lover, nichts ernstes aber 21 cm vom feinsten. Der Gedanke daran ließ meine Phantasie explodieren und meine Muschi meldete sich feucht seufzend. Ich erfuhr von ihr, dass sie es beim letzten mal in einem Parkhaus auf dem Oberdeck getrieben hatten. Sie schilderte einige verlockende Details und ohne mich bewusst mit diesem Mann zu beschäftigen, rutschte mir der Satz heraus.


„Ich würde gerne einmal zusehen, wie er dich verwöhnt."


Mira stutzte, so direkt war ich noch nie gewesen. Sie dachte kurz nach und sagte:


„O.k., also heute Abend um 21 Uhr in meiner Wohnung."


Ich war irgendwie elektrisiert. Wir fuhren nach dem Tennis nach Hause. Mira setzte mich zu Hause ab. Den ganzen Nachmittag über grübelte ich darüber nach, ob ich mich wirklich in diese Situation begeben sollte. Ich wusste überhaupt nicht, wie Mira mich unbemerkt zuschauen lassen wollte. Aber das war für mich das kleinere Problem, die Angst diesen Mann evtl. zu kennen oder meine Rolle als Hausfrau und Mutter sprachen eher dagegen. Ich merkte aber, dass mich diese Unruhe von heute morgen nicht mehr verlassen wollte, obwohl ich zwischenzeitlich einiges im Haus gemacht hatte, auch um mich abzulenken, ohne Erfolg. Nach dem gemeinsamen Abendessen mit der Familie verabschiedete ich mich von meinem Mann, um zu Mira in die Stadt zu fahren. Dies war für meinen Mann nichts außergewöhnliches, zumal er häufig noch zu arbeiten hatte. Ich fuhr in die Tiefgarage, dann mit dem Lift in die 5.Etage. Mira öffnete die Türe. Sie schien besonders gut gelaunt und roch verführerisch. Sie schickte mich die Treppe rauf nach oben in ihr Schlafzimmer. Sie sagte:

OEBPS/Images/cover.jpg
Sexroman





OEBPS/Images/2_2.jpg





OEBPS/Images/2_1.jpg





